
se1ın Buch aufmerksam studieren und cdıie dar- S1e jeden Menschen ON der Zeugung bıs UTl
U geführte Dıskussion verfolgen. ıne ıch- 1o0od und darüber hinaus als (Gottes Ebenbild be-
tige Hılfe dazu bletet das DE angeze1igte uch zeichnet und se1ın Leben mıiıt dem Gebot DU

sollst nıcht töten'  .. schützt. DiIie dez1ıdiert nıcht-VO Annette Nogradı-Häcker. S1e faßt darın
nächst den Inhalt VO|  2“ Singers „Praktıscher Ethıiık“ christliche. ratiıonale FEthik Singers kennt dage-
estellt dann die dramatısche ezep- SC keıine Würde, cdıe allen Menschen In jeder
tionsgeschichte dieses Buches In Deutschland Phase ıhres Lebens eıgen ware uch ıne
dar, schlıeßlich sowohl dıe bısher veröffent- Gesellschaft WIE dıie Deutschlands, dıe sıch viel-
lıchte phılosophısche als uch dıe theologısche fach VO  —_ ıhren christlichen Iradıtıonen gelöst
Kritik d| Sıinger referleren. In „Abschlıeßen- hat, wırd sıch angesıichts diıeser Alternatıve doch
den Bewertungen“ krıitisiert S16 selbst d Sıingers fragen mussen, ob dıe Preisgabe chrıistlıcher
Menschenbild, daß „„‚keinen Raum 1äßt für Werte eın wiırklıch humanes Mıteilınander In der
transzendente Bezüge und den Menschen auf Zukunft ermöglıcht. Und dıe chrıistliıche (Gje-
se1ıne momentane Befindlichkeit reduzılert. ohne meınde sollte Mut fassen, uch INn eiıner nach-
seıne Potentialıtät und selıne Geschichte miıte1in- christlichen Gesellschaft selbsthbewußt für ıhre
zubezıehen‘‘, und 1E bekennt sıch eiıner 9y ethıschen Überzeugungen einzutreten.
bedingten Ur jedes Menschen‘‘. „dıe INn der
Mıtmenschlichkeit ıhren Ausdruck {indet und Uwe S5Swarat, Theologisches Semimnar des EFG,
letztlich darın egründet lıegt, daß ott dieses Johann-Gerhard-Oncken-Str. 7’ Elstal
Leben bejaht“ (5 137) Ihre Anthropologıe fußt
VOT em auf der Theologıe Dietrich Rıtschls,
der ıhrem uch uch eın Vorwort mıtgegeben
hat. anz und Sar zufriedenstellen kann e hıer
skı771erte anthropologische Alternatıve S1N- Heınz Rıesenhuber: Ethık in Wissenschaft
SCI freılıch nıcht, denn fehlt ıne ausreichen- und Technik (Schriftenreihe der Juristischen
de Dıskussion des phılosophıschen und theolo- Studiengesellschaft kKarlsruhe, Heft 214),
gıschen Begriffes Person. Gerade angesıchts des Heıidelberg: Muller, Jur. Verlag 1995, Sel-
Jıtels der Arbeıt hätte 111all doch iıne Eirörte- ten, geh., 18,—.
TUNne erwarten können, iın welchem Sinne eın
Mensch Person 1st und/oder Person WIrTd. Ge- Wenn eın promovıerter Chemuiker. der fast eIf
wıß DIieses Ihema hätte ohl den Rahmen der Jahre lang (von 982 bIs Bundesminıister
Arbeıt weiıt überschrıtten, ber wen1ıgstens ıe für Forschung und JTechnologıe W ar und uch
hıer auftauchenden Fragen hätten doch deutl1- Jjetzt noch Mıtglıed des Bundestages 1st, in einer
her herausgearbeıtet werden können. Abgese- Schriftenreihe, dıe VO Bundesverfassungs-
hen davon bletet diese Studie jedoch ıne her- gericht und bedeutenden Jurıstiıschen Fakultä-
vorragende Eınführung In ıne Dıskussıon. dıe ten herausgegeben wiırd, eiınen Vortrag dem
für dıe Verantwortung der chrıistlıchen Botschaft großen ema ‚Ethık In Wiıssenschaft und ech-

nık"" veröffentlıicht. dann kann das uch eınenIn uUuNseTeT eıt VO  . Sahz besonderer Wiıchtig-
keıt 1sSt. (Hıngewilesen sSe1 hıer auf Astrıd (HE- Theologen und darüber hinaus gew1ß viele, dıe
bels hervorragenden Entwurf einer Jugendstun- großen geistigen Fragen UÜMHSCITICT eılt miıtbe-
de 7U ema ‚„ Wır sınd nıcht behindert WIT denkende Gemeindeglieder auf den Inhalt dıe-
werden behindert!‘“‘, in der Singers Ihesen KiN- SCS Vortrags neugler12 machen.
tisch behandelt werden: In „VON BIS Y“ NT. ber gleich VOLWCE Nn eın
1/95, Oncken Verlag, Kassel, e Kauf cdieses Heftes sıch nıcht! Vor allem

Man annn Sınger erkennen, WIEe das ecC 254 des ungünstiıgen Preis-Leistungs- Verhält-
auf Abtreıibung, das be1 unls Ja vielfach als n1sSses. Das 24seıtige Heftchen kostet nämlıch
ralısch begründet angesehen wırd, In der Log1ık D e  E I1a bezahlt Iso Pfennig PTIO Se1-
des Denkens sofort einem eCc auf Kındes- te! Wenn das 1ıne normale Preisgestaltung für
tötung und Euthanasıe en. Kranken und Juristische Laıteratur 1st, annn sınd damıt verglı-
Behıinderten führt Es 1st damıt unmıttelbar dıe hen theologısche Fachbücher geradezu M
rage nach der Heılıgkeıt des menschlıchen Le- bıllıg! SO vIiel eld für eın derart schmales Heft
bens genere. gestellt. Auf diese Frage <1bt dıe auszugeben, würde sıch 11UT lohnen, WEeNN der
jJüdısch-christliche Jradıtion, WIEe Singer mıt Inhalt außergewöhnlıch bedeutend ware. ber
Recht feststellt, ıne bestimmte Antwort, indem das kann 111a In dıiıesem all nıcht behaupten.



DDer Inhalt dieses Oortrages beschert dem Le- als auch VO der Seıte der gezlelten und I1  -
SCI, S@1 11U11 mıt den ethıschen Problemen VO Informatıon her aufgearbeıtet worden 1st  .6
Wiıssenschaft und Technık näher vertrau der (S 18)
nıcht, keinen nNnenNnenNswerten Erkenntnisgewıinn. /u diesen nd anderen ussagen VO Rıesen-
Es werden ohl viele verschıedene I hemen huber heßen sıch sofort iıne enge Rückfra-
gesprochen, aber keines vertieft, daß INan SCH stellen, aber dann müßte INan sowochl phıilo-
eIiwas dazulernen könnte. Wahrscheinlich 1st sophısch grundsätzlıcher als auch in FEınzelira-
ıne analytısche und argumentatıve Vertiefung SCHh konkreter werden, als dAesem Vortrag
VO  —; Problemfragen eiınem aktıven Politiker uch gemäß 1st. Nur auf Rıesenhubers etzten edan-
kaum möglıch; ohne Muße gelingt das Ja nıcht, ken soll] hıer noch hingewlesen werden, und
und Muße fehlt iıhnen zume1lst. W al ausdrücklıich zustimmend. Angesichts der

Rıesenhuber hebt darauf ab, daß das Aufkom- Komplexıtät der Ihemen kann 111all sıch,
18918 der modernen Naturwıissenschaften für Rıesenhuber, keıiıner der Entscheıidungen, dıe
ıhn „„dıe entscheidende kulturelle Leıstung der 111a fällt, wirklıch gew1ß se1IN, denn jede könnte
etzten 700 Jahre‘‘ %* Uulls ıne NCUC Dımen- uch Talsch seInN. In eıner solchen Lage wächst
S10N VO  = Freıiheıt, ber auch 1ıne CL 1mens1- dıe Versuchung, sıch InNns Priıvate und Unverbıind-

VO  —_ Verantwortung beschert hat DiIe Verant- lıche zurückzuzıehen. Um dıe Zukunft gestal-
wortung wiegt schwerer, als cdıie Welt 1mM- ten können, muß Ial ber dıe Verzagtheıt
1161 schwıer1ıger durchschaubar, immer komple- überwınden und Bereı1itschaft ZU Engagement
XC ITa Als allgemeın verbindlıche erte- behalten. Rıesenhuber erinnert hıer daran, daß
grundlage für dıe Beurteijlung wı1issenschaftlıch- nach alter kırchlicher Iradıtion den aupt-
technıscher Entwıcklungen kommt für iıh: L1UT sünden auch dıe acedia gehört, „dıe schwarze
das Grundgesetz In Trage. Auf dessen (Girundla- Verzagtheıt”, .„„der Verlust des aubens, daß iıch

soll dann jeder einzelne seıne indıvıduelle alles, W dsSs ich tun kann, {un muß und den est
ethische Posıtion einbringen und öffentlich ZUT ott anheımstellen muß*‘ S 24) Und In der Tat
Debatte tellen 1st e Besinnung auf den Gott, der uns alle 7Z7UT

Die ethıschen Herausforderungen VO  a WiIs- Rechenschaft ziıehen wiırd, der uns aber uch
senschaft un Technık können nach Rıesen- 7uversicht UuUm Handeln o1bt, we1l nıcht WIT,
huber 11UT auftf der Basıs eıner Verantwortungs- sondern dıe Welt auf den Schultern ragt, dıe
ethık, nıcht auf der einer Gesinnungsethık be- este Voraussetzung für 1ne ANSCINCSSCIIC Aus-
standen werden. Er veranschaulıcht dies anhand übung gesellschaftlicher un staatlıcher erant-
der irıedlichen Nutzung der Kernenergie und wortung.
anhand der Gentechnık. An Hans Jonas, der für Zum Schluß noch eın Wort den Verlag:
ıne Präferenz der Vorsicht eingetreten 1st, stellt Daß der Preıs des Heftes vollkommen überhöht

cdıe Frage, .„ob WIT uns erlauben können, ist, wurde schon gesagtl. Der Verlag hat sıch
auf C'hancen verzıchten, WE Rısıken noch ber offenbar auch dıe Arbeıiıt e1Ines Lektors C1-

bleiben“ (S 10) DIe Gentechnık ist für ıhn eın Spart. enn eın Lektor gewı1b verhındert,
Beıspıiel dafür, WIE sıch dıe Wıssenschaft SINN- daß 1J1er fast auftf jeder zweıten Seıte der Aus-
voll selbst TrTenNzen in iıhren Methoden und druck „grundsätzlıch"‘, ‚„„‚sehr grundsätzlıch” oder

„ungemeın grundsätzlıch"” vorkommt. Er hättein der Anwendung ıhrer Ergebnisse, Rısıken
beherrschen und Beeıinträchtigungen ‚U - auch verhındert, daß VON ‚‚ Verletztheıt“ der Wırk-

schlıeßen. ichkeıt und des Gesprächs geschrıeben wırd (S
anches ethısche Problem klärt siıch nach offenbar deren ‚„ Vernetztheıt  k gemeınt

Rıesenhuber schon dadurch, daß dıe Beteıilıgten 1St. Und Cn hätte hoffentlich den Unsınn verhın-
einfach ber den tatsächlıchen Sachverhalt auf- dert, daß dıie ethische Grenze (welche wohl”)

dıe Nutzbarkeıt VO  —; Wafftfen ze1ıgt (S 3)geklärt werden. „Eıne angeblich ethısche Frage
kann uch mangelndes Wıssen se1n“ (S 15 doch dıe Frage gemeınt ISt, dıe ethısche
Als Beıispiele nenNn! dıe Frage, ob NECUC ech- (Gjrenze der Nutzbarkeiıt ON Waffen hegt Der
nıken nıcht unethısch selen. e1l S1Ee Arbeiıts- Verlag sollte sıch schämen.
plätze vernıichteten. In Wiırklichkeit sıcherten
ber NECUC Technıken Arbeıtsplätze. uch das Uwe Swarat, Theologıisches Semimnar des EFG,

Johann-Gerhard-Oncken-Str. T: Ellstaldeutsche „Embryonenschutzgesetz” sSe1 dadurch
zustande gekommen, „weıl ıne rage sehr
grundsätzlıcher Art ]1er sowochl ogrundsätzlıch
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